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.... Wer der Dichtkunst Stimme nicht vernimmt ,

Jft ein Barbar, er sey auch wer er sey.

Götbe, im Tasso.



Poetischer Theil.

N.



( 39 )

Allegorien.

Die Allegorie, oder vielmehr die allegorische Erzählung, die

hier als eine besondere Dichtungsart erscheint, ist eine Geistes»

Schwester der Parübel. Wie diese in einem Gleichnisse , spricht

jene in einem Bilde sich aus. Reich an allegorischen Erzählungen

sind die Schriften Herders. Da wir bereits in den vorftehenven

Rubriken mehrere Beispiele aus den Werken dieses Schriftstellers

geliefert haben, so mögen als Vorbilder in diesem Fache folgende

Gedichte von Bürger, Schiller und A. W. Schlegel hier

angeführt werden.

Das Blümchen Wunderhold.

Es blüht ein Blümchen irgend wo

In einem stillen Thal.

Das schmeichelt Aug' und Herz so froh,

Wie Abendsonnen - Strahl.

Das ist viel köstlicher, als Gold,

Als Perl' und Diamant.

Drum wird es ° Blümchen Wunderhold »

Mit gutem Fug genannt.

Wohl sänge sich ein langes Lied

Von meines Blümchens Kraft:

Wie es am Leib und am Gemüth

So hohe Wunder schafft.

Was kein geheimes Elirir

Dir sonst gewähren kann,'

Das leistet traun ! mein Blümchen dir z

Man sah' es ihm nicht an.

Wer Wunderhoid im Busen hegt,

Wird wie ein Engel schön;

Dae? hab' ich, inniglich bewegt,

An Mann und Weib gesehn.

An Mann und Weib, alt oder jung,

Ziehte: , wie ein Talisman,

Der schönsten Seelen Huldigung

Unwiderstehlich an.
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Auf steifem Hals ein Strotzerhaupt,

Das über alle Höhn

Weit, weit hinaus zu ragen glaubt,

Läßt doch gewiß nicht schön.

Wenn irgend nun ein Rang, wenn Gold

Zu steif den Hals dir gab ,

So fchmeidigt ihn mein Wunderhold,

Und biegt dein Haupt herab.

Es webet über dein Geficht

Der Anmuth Rosenflor,

Und zieht des Auges grellem Licht

Die Wimper mildernd vor.

Es theilt der Flöte weichen Klang

Des Schreiers Kehle mit,

Und wandelt in Zephyrengang

Des Stürmers Poltertritt.

Der Laute gleicht des Menschen Herz,

Zu Sang und Klang gebaut,

Doch spielen sie oft, Lust und Schmerz,

Zu stürmisch und zu laut:

Der Schmerz, wenn Ehre, Macht und Gold

Nor deinen Wünschen siiehn,

Und Lust, wenn sie in deinen Sold

Mit Siegeskrünzen ziehn.

O wie dann Wunderhold das Herz

So mild und lieblich stimmt!

Wie gllgefällig Ernst und Scherz

In seinem Zauber schwimmt!

Wie man alsdann nichts thut und spricht.

Drob Iemand zürnen kann!

Das macht, man trotzt und strotzet nicht

Und drängt sich nicht voran,

S wie man dann so wohlgemuth,

So friedlich lebt und webt!

Wie um das Lager, wo man ruht,

Der Schlaf so segnend schwebt !
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Denn Wunderhold hält Alles fern,

Was giftig beißt und sticht ;

Und stach' ein Molch auch noch so gern,

So kann und kann er nicht.

Ich sing', o Lieber, glaub' es mir,

Nichts aus der Fabelwelt,

Wenn gleich ein solches Wunder dir

Fast hart zu glauben fällt.

Mein Lied ist nur ein Wiederschein

Der Himmelslieblichkeit,

Die Wunderhold auf Groß und Klein

In Thun und Wesen streut.

Ach ! hättest du nur die gekannt ,

Die einst mein Kleinod war —

Der Tod entriß sie meiner Hand

Hart hinterm Traualtar —

Dann würdest du es ganz verstehn,

Was Wunderhold vermag,

Und in das Licht der Wahrheit sehn,

Wie in den hellen Tag.

Wohl hundert Mahl verdankt' ich ihr

Des Blümchens Segensflor.

Sanft schob sie's in den Bufen mir

Zurück, wann ich's verlor.

Ietzt rafft ein Geist der Ungeduld

Es oft mir aus der Brust ;

Erst wann ich büsse meine Schuld

Bereu' ich den Verlust.

O was des Blümchens Wunderkraft

Am Leib und am Gemüth

Ihr, meiner Holdinn, einst erschafft,

Faßt nicht das längste Lied! —

Weil's mehr, als Seide, Perl' und Gold

Der Schönheit Zier verleiht,

So nenn' ich's « Blümchen Wunderhold »

Sonst heißt's — Bescheidenheit. Bürg
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Der wilde Jäger.

Der Wild- und Rheingraf stieß ins Horn :

Halloh, Halloh zu Fuß und Rkß! —

Sein Hengst erhob sich wiehernd vorn;

Laut rasselnd stürzt ihm nach der Troß;

Laut klifft und klafft es , frei vom Koppel, -

Durch Korn und Dorn, durch Heid' und Stoppel.

Vom Strahl der Sonntagsfrühe war

Des hohen Domes Kuppel blank. '

Zum Hochgmt rufte dumpf und klar

Der Glocken ernster Feierklang.

Fern tönten lieblich die Gesänge

Der andachtsvollen Christenmenge.

Rischrasch queer übern Kreuzweg giengs,

Mit Horridoh und Hussasa.

Sieh da! Sieh da, kam rechts und links

Ein Reiter hier, ein Reirer da !

Des Rechten Roß war Silbersblinken,

Ein Feuerfarbner trug den Linken.

Wer waren Reiter links und rechts?

Ich ahnd' es wohl, doch weiß ichs nicht.

Lichthehr erschien der Reiter rechts ,

Mit mildem Frühlings - Angesicht.

Graß, dunkelgelb der linke Ritter

Schoß Blih vym Aug', wie Ungewitter.
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Willkommen hier, zu rechter Frist;

Willkommen zu der edeln Iagd !

Auf Erden und im Himmel ist

Kein Spiel, das lieblicher behsgt. —

Er riefs, schlug laut sich an die Hüfte,

Und schwang den Hut hoch in die Lüfte.

Schlecht stimmet deines Hornes Klang ,

Sprach der zur Rechten, sanften Muchs,

Zu Feierglock' und Chorgefang.

Kehr' um! erjagst dir heut nichts Guts.

Laß dich den guten Engel warnen;

Und nicht vom Bösen dich umgarnen ! —

Iagt zu , jagt zu, mein edler Herr !

Fiel rasch der linke Ritter drein.

Was Glockenklang? Was Chorgeplärr?

Die Iagdlust mag euch baß erfreun !

Laßt mich, was fürstlich ist, euch lehren,

Und euch von Ienem nicht bethören !

Ha! Wohlgesprochen, linker Mann!

Du bist ein Held nach meinem Sinn.

Wer nicht des Waidwerks pflegen kann,

Der scher' ans Paternoster hin !

Mags, frommer Narr, dich baß verdrießen,

So will ich meine Lust doch büßen ! —

Und hurre, hurre vorwärts giengs,

Feld ein und aus, Berg ab und an.

Stets ritten Reiter rechts und links

Zu beiden Seiten neben an.

Auf sprang ein weißer Hirsch von ferne ,

Mit sechzehnzackigem Gehörne.

Und lauter stieß der Graf ins Horn ;

Und rascher flogs zu Fuß und Roß;

Und sieh ! bald hinten und bald vorn

Stürzt einer todt dahin vom Troß.

Laß stürzen, laß zur Hölle stürzen!

Das darf nicht Fürstenlust verwürzen. —
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Das Wild duckt sich ins Ahrenfeld

Und hofft da sichern Auftnthalt.

Sieh da ! Ein armer Landmann stellt

Sich dar in kläglicher Gestalt.

Erbarmen, lieber Herr, Erbarmen!

Verschont den sauern Schweiß der Armen !

Der rechte Ritter sprengt heran ,

Und warnt den Grafen sanft und gut ;

Doch baß hetzt ihn der linke Mann

Zu schadenfrohem Frevelmuth.

Der Graf verschmäht des Rechten Warnen,

Und läßt vom Linken sich umgarnen.

Hinweg , du Hund ! fchnaubt fürchterlich

Der Graf den armen Pflüger an,

Sonst hetz' ich selbst, beim Teufel! dich.

Halloh, Gesellen, drauf und dran!

Zum Zeichen, daß ich wahr geschworen,

Knallt ihm die Peitschen um die Ohren ! —

Gesagt, gethan ! Der Wildgraf schwang

Sich übern Hagen rasch voran,

Und hinterher, bei Knall und Klang,

Der Troß mit Hund und Roß und Mann;

Und Hund und Mann und Roß zerstampfte

Die Halmen , daß der Acker dampfte.

Vom nahen Lärm emporgescheucht,

Feld ein und aus, Berg ab und an

Gesprengt, verfolgt, doch unerreicht,

Ereilt das Wild des Angers Plan ;

Und mischt sich, da verschont zu werdm ,

Schlau mitten zwischen zahme Herden.

Doch hin und her, durch Flur und Wald

Und her und hin, durch Wald und Flur,

Verfolgen und erwittern bald

Die raschen Hunde seine Spur.

Der Hirt voll Angst für seine Herde,

Wirft v>r dem Grafen sich zur Erde.
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Erbarmt, Herr, Erbarmen! Laßt

Mein armes stilles Weh in Ruh'!

Bedenket, lieber Herr, hier grast

So mancher armen Wittwe Kuh.

Ihr Eins und Alles spart der Armen !

Erbarmen, lieber Herr, Erbarmen!—

Der rechte Ritter sprengt heran,

Und warnt den Grafen sanft und gut.

Doch baß hetzt ihn der linke Mann

Zu schadenfrohem Frevelmuch.

Der Graf verschmäht des Rechten Warnen,

Und läßt vom Linken sich umgarnen.

Verwegner Hund, der du mir «ehrst!

Ha, daß du deiner besten Kuh

Selbst um und angewachsen wärst,

Und jede Vettel noch dazu!

So sollt' es baß mein Herz ergötzen,

Euch strack« ins Himmelreich zu hetzen.

Halloh, Gesellen, drauf und dran!

Zo ! Dvho ! Hussasasa ! —

Und jeder Hund siel wüthend an,

Was er zunächst für sich ersah.

Bluttriefend sank der Hirt zur Erde,

Bluttriefend Stück für Stück die Heerde.

Dem Mordgewühl entrafft sich kaum

Das Wild mit immer schwächer«« Lauf.

Mit Blut besprengt, bedeckt mit Schaum

Nimmt jetzt des Waldes Nacht es auf.

Ties birgt sich« in d«s Waldes Mit»,

In eines Klausner» Gotteshütt,.

Risch ohne Rast mit Peitschenknall,

Mit Horridoh und Hussasa,

Und Kliff und Klaff und Hörnerschall,

Verfolgt's der wilde Schwarm auch da.

Entgegen tritt mit sanfter Bitte

Der fromme Klausner vor di, Hütte.



( 64 )

Laß ab, laß ab von dieser Spur!

Entweihe Gottes Freistatt nicht!

Zum Himmel ächzt die Kreatur

Und heischt von Gott dein Strafgericht.

Zum letzten Male laß dich warnen,

Sonst wird Verderben dich umgarnen l -»

Der Rechte sprengt besorgt heran,

Und warnt den Grafen sanft und gut.

Doch baß hetzt ihn der linke Mann

Zu schadenfrohem Frevelmuch.

Und wehe! Trotz des Rechten Warnett,

Läßt er vom Linken sich umgarnen !

Verderben hin , Verderben her !

Das, ruft er, macht mir wenig Graus.

Und wenns im dritten Himmel wär',

So acht' ich's keine Fledermaus.

Mag's Gott und dich , du Narr, verdrießen ;

So will ich meine Lust doch büßen ! —

Er schwingt die Peitsche , stößt ins Horn j

Halloh, Gesellen, drauf und dran! —

Hui, schwinden Mann und Hütte vorn,

Und hinten schwinden Roß und Mann ;

Und Knall und Schall und Iagdgebrülle

Verschlingt auf ein Mal Todtensiille.

Erschrocken blickt der Graf umher ;

Er stößt ms Horn, es tönet nicht;

Er ruft, und hört sich selbst nicht mehr;

Der Schwung der Peitsche sauset nicht;

Er spornt sein Roß in beide Seiten,

Und kann nicht vor- nicht rückwärts reiten.

Drauf wird es düster um ihn her,

Und immer düstrer, wie ein Grab.

Dumpf rauscht es, wie ein fernes Meer :

Hoch über feinem Haupt herab

Ruft furchtbar , mit Gewittergrimme >

Dies Urthel eine Donnerstimme : , .
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Du Wüthrich, teuflischer Natur,

Frech gegen Gott und Mensch und Thier!

Das Ach und Weh der Kreatur,

Und deine Missethat an ihr ,

Hat laut dich vor Gericht gefodert,

Wo hoch der Rache Fackel lodert.

Fleuch, Unhold, fleuch, und werde jetzt,

Von nun an bis in Ewigkeit,

Von Höll' und Teufel selbst gehetzt !

Zum Schreck der Fürsten jeder Zeit,

Die, uw verruchter Lust zu frohnen,

Nicht Schöpfer noch Geschöpf verschonen ! -»

Ein schwefelgelber Wetterschein

Umzieht hierauf des Waldes Laub.

Angst rieselt ihm durch Mark und Bein;

Ihm wird so schwül, so dumpf und taub !

Entgegen weht ihm kaltes Grausen,

Dem Nacken folgt' Gewittersausen.

Das Grausen weht, das Wetter saust,

Und aus der Erd' empor, huhu!

Führt eine schwarze Riesenfaust ;

Sie spannt sich auf, sie krallt sich zu;

Hui ! will sie ihn beim Wirbel packen ;

Hui! steht sein Angesicht im Nacken.

Es siimmt und flammt rund um ihn her ,

Mit grüner, blauer, rother Glut;

Es wallt um ihn ein Feuermeer,

Darinnen wimmelt Höllenbrut.

Iach fahren tausend Höllenhunde,

Laut angehetzt, empor vom Schlunde.

Sr rafft sich auf durch Wald und F»ld ,

Und flieht lautheulend Weh und Ach ;

Doch durch die ganze weite Welt

Rauscht bellend ihm die Hölle nach,

Bei Tag tief durch der Erde Klüfte,

Um Mitternacht hoch durch die Lüfte«

II. S
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Im NackeN bleibt sein Antlitz steh«,

So rasch die Flucht ihn vorwärts reißt.

Er muß die Ungeheuer sehn,

Laut angehetzt vom bösen Geist,

Muß sehn das Knirschen und das Iappen ^

Der Rachen, welche nach ihm schnappen.

Das ist des wilden Heeres Iagd,

Die bis zum jüngsten Tage wahrt,

Und oft dem Wüstling noch bei Nacht

Zum Schreck und Graus vorüberfährt.

Das könnte, müßt' er sonst nicht schweigen,

Wohl manches Iägers Mund bezeugen.

Bürger.
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Trost.

Wann dich die Lästerzunge sticht,

So laß dir dies zum Troste sagen:

Die schlechtsten Früchte sind es nicht,

Woran die Wespen nagen. Bürger.



Mittel Legen Hochwuth de? Grtzßen^

Vie? Klagen hör' ich oft erhebe»

Vom Hochmuth, den der Große öbtz

Der Großen Hochmuth wird sich gebe»,

Wenn unsre Kriecherei sich gieht. Puxg,.x.
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Sonette.

Die technische Gestaltung des Sonetts bezeichnet das erste der

nachfolgenden Gedichte. Sonettendichter der Deutschen sind:

Bürger, A. W. Schlegel, Fr. Schlegel, Tieck, Ernst

Schulze, Körner, Raßmann, Theodor Hell.

Das Sonett.

Zwei Reime heiß' ich viermal kehren wieder,

Und stelle sie, getheilt, in gleiche Reihen,

Daß hier und dort zwei eingefaßt von zweien

Im Doppelchore schweben auf und nieder.

Dann schlingt des Gleichlauts Kette durch zwei Glieder

Sich freier wechselnd, jegliches von dreien.

In solcher Ordnung , solcher Zahl gedeihen

Die zartesten und stolzesten der Lieder.

Den werd' ich nie mit meinen Zeilen kränzen,

Dem eitle Spielerei mein Wesen dünket

Und Eigensinn die künstlichen Gesetze.

Doch wem in mir geheimer Zauber winket,

Dem leih' ich Hoheit, Füll' in engen Gränzen,

Und reines Ebenmaß der Gegensatze.

A. W. Schlegel.
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Verlust.

Wonnelohn getreuer Huldigungen, ,

Dem ich mehr als hundert Monden lang.

Tag und Nacht, wie gegen Sturm und Drang

Der Pilot dem Hafen, nachgerungen !

Becher, allgenug für Götterzungen,

Goldnes Kleinod, bis zum Ueberschwang

Stündlich neu erfüllt mit Labetrank,

O wie bald hat dich das Grab verschlungen !

Nektarkelch, du warest süß genug,

Einen Strom des Lebens zu versüßen,

Sollt' er auch durch Weltenalter fließen.

Wehe mir! Seitdem du schwandest, trug

Bitterkeit mir jeder Tag im Munde;

Honig trägt nur meine Todesstunde. Bürger

Liebe ohne Heimath.

Meine Liebe, lange wie die Taube

Won dem Falken hin und her gescheucht,

Wähnte froh, sie hab' ihr Nest erreicht

In den Zweigen einer Götterlaube.

Armes Taubchen! Hartgetäuschter Glaube!

Herbes Schicksal, dem kein andres gleicht!

Ihre Heimath, kaum dem Blick gezeigt,

Wurde schnell dem Wetterstrahl zum Raube.

Ach nun irrt sie wieder hin und her!

Zwischen Erd' und Himmel schwebt die Arme,

Sonder Ziel für ihres Flugs Beschwer.

Denn ein Herz, das ihrer sich erbarme,

Wo sie noch einmal, wie einst, erwarme,

Schlägt für sie auf Erden nirgends mehr.

Ebend.
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An August Wilhelm Schlegel.

Kraft der Laute die ich rühmlich schlug,

Kraft der Zweige, die mein Haupt umwinden,

Darf ich dir ein hohes Wort verkünden ,

Das ich längst in meinem Bufen trug?

Junger Aar! dein königlicher Flug

Wird den Druck der Wolken überwindm,

Wird die Bahn zum Sonnentempel finden,

Oder Pböbus Wort in mir ist Lug.

Schön und laut ist deines Fittichs Tönen,

Wie das Erz, das zu Dodona klang,

Und fein Schweben leicht, wie Sphärenttang.

Dich zum Dienst des Sonnengotts zu krönen,

Hielt' ich nicht den eignen Kranz zu werth ;

Doch — dir ist «in besserer beschert. Bürger.

An Bürger.

Süßer Sänger, willst du mir vertrauen,

Wo sie wohnt, die dein Gesang erhebt?

Wo sie wandelt, wo ihr Odem webt,

Muß Gedeihn und Lust die Flur bethauen.

Wie? du winkst mir, da hinauf zu schauen,

Wo der Feiertanz der Sterne fchwebt?

Die im Liebe lieblich blüht und lebt,

Weilt sie schon auf Paradieses - Auen ?

Sänger, deine Müh wird doch belohnt.

Einsam klagst du nicht am Grabeshügel,

Iedem Laute gabst du Seraphsflügel.

Wo bei Laura deine Molly wohnt,

Hören beide, zart wie Tauben girren,

Durch die Amarantmlaub' ihn irren.

A. W. Schlegel.
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